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Die Danziger Jeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 
unt Feſtlage, zweimal, - am Montage nur Nachmittags “ Uhr. — 
Beſtellungen werben in der Expedition (Gerbergaſſe 2) nad aus- 
wärts bel allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. | als Erlöſung aus der Sackgaſſe. Aber was der Gegner | Gefhüg 369 Schuß gethan bat. Insgeſammt ftellt ſich der 
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gung und die Belebung der Regierung durch alle ihre Glie⸗ 
derungen. Aber, feit wann find wir denn im Beſtitze dieſes 
Segens? Es ſind noch nicht drei Jahre ſeit dem Ende der 
neuen Aera im März — eigentlich erſt im S ptember — 
1862. Was geweſen iſt, kann wiederkommen; es kann bald 
wiederkommen. Die „alte gute Zeit“ — ſo nennt nicht der 
110 die l vor 1848 — dieſe alte gute Zeit hatte nur leider, 
zulet wenigſtens, eine neue böſe Eigenſchaft, nämlich vie, 
daß ſie erſt allmälig und dann kopfüber in raſchem Sturze 
auslief in den März 1848. Wohin wird der jetzige „befrie⸗ 
digende“ Zuſtand auslaufen? Nur auf das Nächſte in Raum 
und Zeit ſehen, auf die eigene Umgebung, auf den gegen⸗ 
wärtigen Moment, das nennt man jetzt oft „praktiſch“; 
man ſollte es lieber „kurzſichtig“ nennen. — —— — 
Wir werden nicht von unferen Siegen in Schleswig, auch 
nicht von den Wirkungen der übrigen oben erwähnten Erfolge 
unſerer Regierung, ſo viel wir ihnen auch verdanken, den 
definitiven Sieg erwarten. Geduld für einen langen gro⸗ 
ßen Kampf iſt uns vonnöthen. Was hülfe es uns, wenn 
das ganze heutige Abtzeordnetenhaus ſammt dem Wahlgeſetz, 
auf dem es ſteht, und ſelbſt wenn die ganze Verfaſſungsur⸗ 
kunde mit ihrem „Urſprungsſtempel“ von 1848 wegoctroyirt 
und nicht mehr vorhanden wäre. Fragen wir die Erfahrung. 
Es könnte auf das Wegoctroyiren der Verfaſſungsurkunde 
leicht eine „Aera“ folgen, die noch viel neuer wäre, als die 
vormals neue. Die Verfaſſungsurkunde ſammt dem Wahl⸗ 
Geſetz iſt unſer beſtehendes Recht und als ſolches zunächſt 
anzuerlennen.“) Sie beſteht ſeit vierzehn Jahren und iſt 
ein integrirendes Glied des preußiſchen Staats geworden. 
Sie enthält mannigfache neue und feierliche Anerkennungen 
alten guten Rechts, namentlich die Anerkennung des guten 
Rechts unſeres ſelbſtſtändigen Königthums. Die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde iſt weſentlich verwachſen mit dem preußiſchen Staat. 
Wer fie herausriſſe aus dem Leibe dee Staats, 
würde dieſen Leib ſchwer bluten, vielleicht tödtlich verblu⸗ 
ten machen. Bei dem allen ift fie ein krankes Glied. Sie 
iſt reformbedürftig in hohem Grade. Dies hat ſchon die 
Thronrede vor dem erſten Verfaſſungseide, — dies gute 
Werk des verewigten Königs — ſcharf und treffend aus ge⸗ 
ſprochen unter Hinweiſung auf deren breiten „Uriprungsitem- 
aus dem Jahre der Schande. Die Verfaſſungsurkunde 
iſt daher auch ſchon wirklich dieſer Königlichen Auſſorderung 
gemäß ſeit dem erſten Eide in vielen Stücken heilſam weiter 
reformitt worden. Sie muß aber noch weiter zeformirt wer⸗ 
den und in Einklang gebracht — durch Praxis und Geſetge⸗ 
dung — mit der Geſchichte, dem Weſen und dem Berufe 
nur mene. Es iſt dies eine ſchwierige Aufgabe, eine Aufgabe 
r viele Jahre, aber eine unerläßliche Aufgabe, eine der 
edelſten, erhabenften Aufgaben, die preußiſchen conſervativen 
Staatesmännern je zu Theil werden können“. ; 
„Wir dürfen hoffen, daß die Regierung auf dem bezeich⸗ 
neten guten Wege ſich jetzt befindet. Keine Andeutung von 
Octroyirungen tritt hervor. Die Gegner der Regierung würs 
den Octroyirungen mit Freuden kommen fehen. Auch die 
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Berlin, 27. Januar. Der Rundſchauer der 
„Kreuzztg.“ reſümirt das „Ermannungs⸗Programm 
ro 1863 (vergl. unten) in mieze auf äußere Politik 
ahin: Recht und er 

kein deutſches Piemont; Recht und Gerechtigkeit 
egen Schleswig Holſtein, keine Demokratie baſelbſt, 
n Deutſchland und dem Machtgebiete Oeſterreichs 
und Preußens; Reform der Bundes verfaſſung, keine 
en — Bundesverfaſſung; Freundſchaft mit Eng. 
and; 
Belle⸗ 


Berlin. [Der Rundſchauer der „Kreuzzeitung.“] 
Der belaunte Appellationsgerichts⸗Präſident v. Gerlach in 
Magdeburg bat in der letzten Nummer der „Kreuzztg.“ in 
ſechs langen Spalten ein „politiſches Programm für 1865“ 
(unter dem Titel „Preußens Ermannung“) aufgeſtellt, welches 
in vieler 
tereſſant ſein dürfte. Wir geben daher in Nachſtehendem 
enden Auszug des erſten Artilels. (Der Verfaſſer ver⸗ 
ſpricht noch eine Fortſetzung.) Er geht zunächſt von der Be⸗ 
bauptung aus, daß die „letzt machtloſen Altliberalen und die 
Fortſchrittspartei durch die bisherigen Erfolge der Regierung 
geſchwächt find“, daß der Fortſchritt „schlaff, geſpalten, ſchwan⸗ 
end“ ſei. Aber die Erfolge ſeien „nur Anfänge — nicht 
Siege.“ Das ſeien die & 

vergeſſen. Es ſeien allerdings leine Feirde von oußen, und 
„wenig furchtbare Gegner im Innern, der Wohlſtaild fteigend 
und der Eredit blühend — vielleicht möchte man im In⸗ 
Wet der Sparſamkeit jagen zu blühend“ ar. ꝛc. 


Segnungen wohl zu ſchätzen, namentlich auch die „Stockung 
in der Geſetzgebung“, welche Herr Harkort rügt. Kein 
Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz, keine neue Gemeinde- und 
Kreis-Ordnung, kein Unterrichts geſetz, überhaupt keine org“ 
niſche Geſetze auf der tabula rasa, dagegen jtatt ihrer kräf⸗ 
tige Regierung — alles dies iſt ſehr erfriſchen. Es ſchafft 
Raum und Zeit, daß Regierung und Unterthanen an ihre 
wahren Aufgaben gehen; die Regierung an das Regieren, 
ſtatt an immer neue, endloſe Geſetzentwürfe, und die Untere 


wünſcht, das eben thut der kluge Feldherr nicht. Es darf 
der Fortſchrittspartei nicht erſpart werden, die Früchte ihrer 
Thaten aufzueſſen bis auf den Grund. Die Regierung hat 
Zeit, und wenn ſie, wie wir hoffen und wie die Thronrede 
andeuten, Feſtigleit, Ruhe und Geduld beweift, ſo werden dar 
durch allein ſchon die Dimenſionen ihrer Erfolge täglich wach ⸗ 
ſen. Wer aber jetzt auf Oetreyirungen ſpecuſirt, der möge 
nicht vergeſſen, daß die Octroyirungen, ſe häufiger ſie ſind, 
auch um ſo leichter, in ſteigender Progreſſion, wieder weg 
octroyirt werden können. Man denke auch in dieſer Bezie⸗ 
hung an die vielleicht nabe Zukunft.“ 

„Wir hören, daß die Altliberalen auf einen Vergleich 
hinarbeiten. Ein Vergleich wäre möglich, wenn der Zwie⸗ 
ſpalt aus irgend einem vereinzelten Streitpunkte hervorginge. 
So aber ſteht die Sache nicht. Wo der Schwerpunkt der 
Staatsgewalt liegen ſoll, ob wie bisher in der Krone oder in 
der Mehrbeit des Unterhauſes — ſo haben die Führer der 
Foriſchrütspartei die Frage formulirt, wahrheitsgemäß, wie, 
derholt und öffentlich. Darin kann keine Detail⸗Conceſſion 
etwas ändern und eben fo wenig der däniſche Kriez. Erſt 
Sieg, dann Friede — das ſel unſere Looſung.“ 

„Die Regierung laſſe ſich nur nicht verlocken oder drängen 
zu organiſchen“ Geſetzen, zu Neugeſtaltungen ganzer Rechts⸗ 
gebiete. Kein wichtiges organiſches Geſet im Sinne der gegen 
wärtigen Regierung hat, wie fetzt die Sachen ſtehen, Ausſicht, 
angenommen zu werden von beiden Häuſern. Die Regie ⸗ 
rung beſchränke ſich alſo auf ſolche Spezial⸗Geſetzentwürfe, zu 
men beit offenkundiges Bedürfniß drängt nach ihrem eige⸗ 
nen Urtheil. 

„Den Häuſern ſteht die Initiative zu, ein Recht, wel⸗ 
ches wie, jedes lebendige Recht mit Pflichten ver- 
bunden iſt. Auf dieſe Initiative und auf deren Pflichten 
verweiſe die Regierung, wenn die Oppofition verheißene oder 
nicht verheißene Geſetze fordert. Die Forderer mögen ſelbſt 
ihre Kräfte anſtrengen; ſie mögen verſuchen, ein Gemeinde“, 
oder Kreis-, oder Unterrichts-, over Miniſterverantwortlich⸗ 
keitsgeſetz u. ſ. w. erſt unter ſich ſelbſt zu Stande und dem⸗ 
nächſt durchzubringen durch beide Häuſer und endlich die Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung zu erlangen. Die Regierung hat 
dann dieſer Thätigleit ihrer Gegner nur ruhig gegenüber zu 
ſtehen, indem ſie vorläufige Meinungsäußerungen entweder 
von ſich giebt oder zurückhält nach ihrem freiem Ermeſſen. 
Unconſtitutionell dagegen iſt es, und verderblich für die ver⸗ 
faſſungsmäßige Macht der Krone, wenn die Regierung gegen 
ihre eigene Ueberzeugung von Laudtagsmehrheiten Gefegeut- 
würfe de abdringen läßt.“ ! 

„Ein anderer dringender Wunſch des Programms bezieht 
ſich auf die Stellung der Regierung zu den Parteien. Im 
Unterhaufe it es nur ju oft vorgekommen, daß die 
Regierung mit der gegnetiſchen Mehrheit verhandelte, als 
wäre dieſe allein das Haus, mit Ignorirung der befreundeten 
Minderheit. Die conſervative Minderheit des Unterhauſes 
und des Herrenhauſes berürfen der freundlichen Anerkennung. 
Aufmunterung und Leitung von Seiten der Regierung und 
haben ein Recht darauf.“ 

„Die obigen Andeutungen weiſen bin auf einen langen 
Kampf des Königthums and feiner Getreuen mit feinen Geg⸗ 
nern. Lang ſoll und muß dieſer Kampf ſein. Nur durch 
einen langen Kampf kann in dieſem Kriege ein nachhaltiger 
Sieg errungen werden. Das Land it nun einmal geſpalten. 
or, Ueberkleben oder Ignoriren der tiefen Kluft iſt vom 

ebel. x 

„Wenn wir nun gerüſtet find Jeder in feinem Herzen 
und in feinem Geiſte, jo haben wir nun auch insgeſammt 
uns zu rüſten und zu organiſtren als Partei.“ . 

So viel für heute aus dem Ermannungd-Programım des 
Rundſchauers der Kreuzzeitung. 

— In der Rede des Herrn Miniſters des Innern fand 
ſich nach den Kammerberichten in den erſten Sätzen eine Un⸗ 
klarheit, welche der ſtenographiſche Bericht wie folgt auf ⸗ 
klärt: „Das jetzige Miniſterium hat einen Zuſtand vorge⸗ 
funden, den es nicht herbeigeführt hat und nicht herbeigeführt 
haben würde, wenn es damals beſtimmt hätte einwirken kön⸗ 
nen. Aber — es hat einen Zuſtand vorgefunden, den es 
nicht aufgeben und nicht befeitigen konnte, ohne die Rechte 
der Krone Preis zu geben. Meine Herren, wir ſelbſt ſind 
dadurch, wie der Herr Referent ganz richtig ausführte, — 
eben ſo wie die Majorität des Hauſes mehr oder weniger 
— in Stellungen dineingedrängt worden, die, wenn wir res 
integra vorgefunden hätten, niemals von uns eingenommen 
worden wären.“ 

— Dem Stadtrath und Abg. Runge iſt, wie die „Ref.“ 
mittheilt, das Decernat in Schulſachen von dem Oberbürger 
meiſter abgenommen worden. 

e (Boll Big.) Nach dem Über den Munitionsverbrauch 
im letzten dänischen Kriege veröffentlichten Ausweis find am 
Tage von Miſſunde von der Artillerie 1256 Schuß und Wurf 
und von der Infanterie 6141 Patronen, vor Düppel von der 
Feldartillerie 35,912, von der Belagerungsartillerie 37,437 
Schuß und Wurf, von der Infanterie 164,151 Patronen, ger 
gen Alſen von der Feldartillerie 322, von der Belagerungs⸗ 
Artillerie 1495 Schuß, von der Infanterie 115,317 Patro- 
nen, überhaupt aber im Verlauf des ganzen Feldzuges von 
der Feldartillerie 41,247 und von der Belagerungsartillerie 
39,202, oder zuſammen 80,449 Schuß und Wurf und 559,791 
Gewehr- und Cavallerie-Patronen verfeuert worden. Von 


Verbrauch an Gewehr und Carabiner Patronen auf 923,082 
Stück, daven 863 050 für Zündnadelgewehre. Da der den Dänen 
durch die preußiſchen Truppen allein verurſachte Verluſt an 
Todten und Verwundeten cuf höchſtens 8- bis 10,000 Mann ver⸗ 
anſchlagt werden kann, würde ſich alſo bei 80,000 Kanonen⸗ 
und ca. 500,000 Gewehrſchüſſen auf ungefähr 50 bis 60 ver⸗ 
feuerte Gewehrpatronen und je 8 bis 10 Kanonenſchüſſe je 
1 Todter oder Verwundeter berechnen. ! 

— Der Verleger der „Oſtd. Zig.“ ſtand dieſer Tage in 
zweiter Inſtanz zu Poſen vor Gericht, weil er nach der Be⸗ 
bauptung des Staatsanwalts den Anforderungen des Ober⸗ 
tribunals nicht genügt und die Herausgeber zweier incrimi⸗ 
nirter Artikel des „Dziennik Pozuanski“ und der „Oſtdeutſchen 
Zeitung“ bei ſeiner erſten Vernehmung nicht namhaft gemacht 
habe. Der Gerichtshof erachtete die erwähnte Obertribunals⸗ 
Entſcheidung ſelbſt aber nicht für zutreffend und ſprach des⸗ 
halb den Verklagten in beiden Sachen vollſtändig frei. 

Wien. Der hieſige Vorſchußverein „Der Fels“, deſſen 
Stammvermögen ſich auf 200,800 Gulden beläuft, hat 
in feiner leßten Generalverſammlung beſchloſſen, ſich zu 
einer Gewerbebank umzugeſtalten, deren Grund⸗Capital auf 
3,000,000 Gulden feſtgeſetzt iſt und durch Ausgabe von 10,000 
Actien à 300 Gulden mit vorläufig 10 Procent Einzahlung 
gebildet werden ſoll. de 

Italien. Der König hat bekanntlich außer der Ver⸗ 
zichtleiſtung auf jährliche drei Millionen ſeiner Civilliſte auch 
eine bedeutende Anzahl Schlöſſer und Herrſchaften dem Aerar 
überlaſſen, deren Erhaltung freilich mehr koſtete, als dieſel⸗ 
ben eintrugen. Unter die Paläſte, welche der König auf dieſe 
Weiſe verſchenkte, gehören die von Parma, Modena, Aleſ⸗ 
fandria, Reggio (Aemilia), Cagliari, Siena, Lucca, Meſſina, 
die herrlichen Villen und Gärten von Portici, der Caſino 
von Ischia; viele herrliche Beſitzungen in und um Palermo 
u. . w. Wahrſcheinlich werden die ſämmtlichen Schenkungen 
zu unverzüglich von Seiten des Staates zum Verkaufe ge⸗ 
angen. 1 

— Auch der italieniſche Episkopat hat jetzt, inmitten der 
allgemeinen Theilnahmloſigkeit an diplomatiſchen Dingen und 
der lebhafteſten Spannung auf die politiſchen Vorgänge in 
Turin, einen Feldzug zegen die Regierung und die beſtehen⸗ 
den Geſetze über die Stellung zwiſchen Staat und — er · 
öffnet. Der erſte Proteſtbrief rührte vom Biſchofe von Jorea 
her, dem ſofort der von Mondovi folgte. Das italieniſche 
Cabinet hat laut dem „Diritto“ den Staats⸗Procuratoren 
Weiſung ertheilt, gegen jeden Biſchof und Pfarrer, der die 
päpſtliche Encyklika, ohne eine Genehmigung der Regierung 
vorzeigen zu können, von der Kanzel verkünde, einzuſchreiten 
und zu thun, was Rechtens. 12 

— Aus Turin wird gemeldet, daß in wenigen Wochen 
der Cavour⸗Canal vollendet fein wird, an welchem feit drei⸗ 
zehn Monaten 27,000 Arbeiter beſchäſtigt waren und welcher 
die Felder in Ober. Italien reichlichſt bewäſſern wird. 

Rußland und Polen. (Oſtſ.⸗Z.) Wie die „Gazeta 
naradowa“ erfährt, befinden fd in der Citadelle in Warſchau 
gegen 30 zum Tode verurtheilte politiſche Gefangene, die der 
Beſtätigunz des Todesurtheils und ihrer demnächſtigen Hin⸗ 
richtung entgegenſeheu. — In Wloclawel iſt ein Comité zu 
dem Zwecke zuſammengetreten, dem im Frühjahr v. J. zu⸗ 
gleich mit feiner Gemahlin und zwei hochgeſtellten ruſſiſchen 
Beamten in der Weichſel ertrunkenen Major Baron v. Schwarz, 
der ſich um die Unterdrückung des Aufſtandes große Ver⸗ 
dienſte erworben hatte, ein Denkmal zu errichten. 


Angekommen 27. Jannar, 9 Uhr Abends. 


gegen Deutſchland, 


eier des 18. Juni im Sinne der Schlacht bei 
Hianz und der heiligen Allianz. 


Beziehung auch für die Leſer unſerer Zeitung in⸗ 


nfervativen nur zu geneigt zu 


er Rundſchauer fährt dann fort: „Wir wiſſen alle dieſe 


ins beſondere die Landesvertretung — an die Kräf⸗ 


er dieſes Programms, aber doch mancher Conſervative 


Danzig, den 28. Januar. 

» [Im Gewerbeverein] hielt vorgeſtern Abend der 
Maler Herr Brieſewitz vor ziemlich zahlreicher Zubörer- 
[haft einen Vortrag über die Holzſchneidekunſt oder Xylogra- 
phie. Er wies nach, daß, wenn auch dieſe Kunſt ſchon im 
grauen Alterthume von den Chineſen und von Völkern des 
Morgenlandes gekannt war und vielfach in Ausübung ge⸗ 
bracht wurde, doch nicht angenommen werden könnte, ſie ſei 
von dort dem Abendlande zugekommen, vielmehr ſpräche Al⸗ 
les dafür, daß fie in Deutſchland ſelbſtſtändig und ohne 
Kenntniß ihrer Exiſtenz anderwärts und zwar als Vorläufe⸗ 
rin der Buchdruckerkunſt erfunden worden ſei, wenn auch nicht 
angegeben werden könne, zu welcher Zeit und von Wem. 
Wenn nun aber auch hierüber Zweifel erhoben werden könn- 
ten, ſo ſei doch allgemein anerkannt, daß die Holzſchneide⸗ 
lunſt gerade in Deutſchland ihre höchſte Vervollkommnung 
erlangt und zwar durch Männer wie Lucas Cranach, Hol⸗ 
bein, Albrecht Dürer und in neueſter Zeit Gubitz. Von den 
vielen im Laufe der Zeit in Anwendung gebrachten Verbeſſe⸗ 
rungen hob der Herr Redner vorzugs weiſe zwei hervor, 
nämlich die ausſchließliche Bearbeitung der Hiruſeite 
des Helzes ſtatt der bisher dazu nur benutzten 
Faſerſeite und die Berwendung des auf der Hirn⸗ 
ſeite geſchaffenen Holzſchnittes als Matrize eines 
darauf erzeugten Niederſchlages von Kupfer. Die von 
dem Herrn Redner vorgelegten Erzeugniſſe der Holzſchneide⸗ 
kunſt aus den verſchiedenen Stadien ihrer Entwickelung tru⸗ 
gen weſentlich zur Erläuterung des Vortrages bei, Als ſehr 
intereſſante Einlage deſſelben muß die Darlegung der Buch⸗ 
druckerkunſt, wie ſie in China betrieben wird, bezeichnet wer⸗ 
den. Ohne genauer darüber zu berichten ſei nur erwähnt, 
daß der dortige Buchdrucker einer ſo kleinen Räumlichkeit und 
ſo weniger Geräthſchaften bedarf, daß er bei Ausübung ſeines 


Auflöſung des Unterhauſes iſt mit Recht nicht erfolgt.] dieſen Patronen kommen ſpeciell auf die Infanterie 527,484, Geſchäftes die ganze Buchdruckerei unter den Arm nehmen 
Sichtlich hat die Fortſchrittspartei dieſe Auflöſung gewünſcht | auf die Cavallerie 16,128 und auf die Pioniere, Krankenträ⸗ | und damit haufiren gehen kann. Und doch muß zugegeben 
— J Dieſer Satz iſt vielleicht für die „Oſtpreuß. Ztg.“ beſonders | ger, Train 6179, was ſich für erſtere Waffe 12 Schuß pro | werden, daß wenn es auf ſchnelle Herſtellung von Schrift⸗ 
intereſſaut. Kopf gleichſtellt, während nach der gleichen Berechnung jedes ftüden ankommt, die Chineſen uns möglicherweiſe überflügeln 


tönnen. Freilich gehört dort dazu ein größerer Aufwand 
menſchlicher Arbeitskraft. — Die bereits zu ſehr vorgerückte 
Zeit geſtattete dem Herrn Redner nicht, ein ſpecielles Einge⸗ 
hen auf die vielen aus der Kylographie hervorgegangenen 
anderweiten Graphien und konnte er auch nur in allgemeinen 
Umriſſen des in neueſter Zeit ſehr vervollkommneten und viel⸗ 
fach angewendeten Pantographen (Storchſchnabels) erwähnen. 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag theilt Herr Troſchel 
mit, daß es ihm gelungen ſei, den in der Holzſchneidekunſt 
unleugbar großen Uebelſtand der Abhängigkeit der Zeich⸗ 
nung und ſomit des Zeichners von der Geſchicklichkeit des 
Holzſchneiders zu beſeitigen und dadurch im Druck nicht nur 
die Originalzeichnung zu geben, ſondern auch eine bedeutende 
Erſparniß an Zeit und Geld herbeizuführen. Obwohl er 
dieſe Erfindung mehreren Verlagsbuchhandlungen mitgetheilt, 
und recht anerkennende Zeugniſſe von einzelnen derſelben er- 
balten habe, ſei es ihm doch noch nicht gelungen, größere Be⸗ 
ſtellungen, außer von der Kunſthandlung Weber in Leipzig, 
zur Ausführung zu erhalten. — Unter den zur Beantwor⸗ 
tung kommenden Fragen erregte nur die eine, welche feuchte 
Wohnungen betraf, allgemeines Intereſſe. Die Beantwor- 
tung lehrte, daß Chlor⸗Calcium oder auch nur gebrannter 
Kalk den beſten und einfachſten Maßſtab für den Grad der 
Feuchtigkeit abgäben, und daß als Folgen feuchter Wohnun⸗ 
gen angeſehen werden müſſen: Wechſelfieber, Mervenficher, 
und überhaupt alle Krankheiten, welche gewöhnlich als Fol⸗ 
gen von Erkältung angeſehen werden, als da find: Rheuma⸗ 
tismus, Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und Lungenentzündung, Nie⸗ 
ren⸗ re Krankheiten, endlich bei Kindern: Sero⸗ 
pheln, engliſche Krankheiten und Abzehrung. 

Bromberg, 27. Januar. Dieſer Tage bielt der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein feine ſtatntenmäßige vierteljährliche Generalverſammlung. 
Es betrug die Einnahme vom 1. October 1864 bis 31. December 


13,222 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe in derſelben Zeit 12,226 


Vermiſchtes. 

— Man ſchreibt der „Volksztg.“ aus Paris vom 24 
Januar: Da der Eifer der Regierung für die Sache der Arbeiter 
wieder zu erkalten droht, ſo werden verſchiedene Herren, unter 
denen ich hauptſächlich Odilon Barrot, Batbie, J. E. Horn, 
Caſimir Perier, Léon Say und J. Simon nenne, nächſtens 
eine Denkſchrift veröffentlichen, in welcher unter Hinweiſung 
auf die in dieſem Punkte mangelhafte Geſetzgebung ein be- 
ſonderes Geſetz verlangt wird, durch welches allen Geſell⸗ 
ſchaften ohne Unterſchied des Zwecks, beſonders aber den Ar⸗ 
beitervereinen, die vorausgehende Genehmigung für ihre Bil⸗ 
dung erſpart werden ſoll, wenn nur ihre Statuten mit den 
beſtehenden Geſetzen im Einklang ſind. Ebenſo wird die 
Forderung des Verſammlungsrechts aufgeſtellt. Die Dent- 
ſchrift beſpricht ferner noch die nöthigen inneren Einrich⸗ 
tungen ſolcher Vereine und giebt in einer Beilage einen Aus⸗ 
zug aus den betreffenden engliſchen Geſetzen, ſowie aus den 
Statuten der nach den Principien von Schulze-Delitzſch ge⸗ 
bildeten Genoſſenſchaften. 

— Das „Literariſche Centralblatt“ bringt folgende Er⸗ 
klärung: „Ein buchhändleriſches Circular der Verlagshand⸗ 
lung Karl Gerold's Sohn in Wien nennt niich als den Ueber⸗ 
ſetzer der vom Kaiſer Napoleon verfaßten Geſchichte Julius 
Cäſar's. Dieſe Angabe iſt ohne mein Wiſſen und Wollen 
und gegen die Wahrheit gemacht, wenn auch ohne Hrn. Ge⸗ 
rold's Schuld. Ich habe nur die Reviſion der von anderer 
Hand gefertigten Ueberſetzung übernommen. Bonn, im Ja⸗ 
nuar 1865. Friedrich Ritſchl.“ 

Paris. Alle Journale brachten geſtern die Nachricht, daß W 
feinen Lieblingshund Nero verloren habe. Die Beſtürzung, die die⸗ 
ſerhalb in den Tuilerien herrſchte, war ungeheuer. Am Sonnabend 
verſchwand derſelbe. Es war der Kaiſer, der deſſen Abweſenheit 
zuerſt bemerkte. „Wo iſt Nero?“ ſagte er zu ſeinem alten Kammer⸗ 
diener. Derſelbe lief davon, ohne daß er ſeinem hohen Gebieter 
eine Autwort gab. Er hatte nämlich Nero einem anderen Diener 


Und ſo geſchah es auch. Seit geſtern iſt Nero wieder an der Seit 
ſeines Herrn; er war einer — 4 eigenen Reiz — 
zu haben ſchien bis nach Montmartre gefolgt. Bieſe Frau hatte ihn 
zwei Nächte beherbergt und ihn dann an einen Polizei⸗Commiſſar 
abgeliefert, ohne zu wiſſen, welches Gluck ihr zugelaufen war. Sie 
ſoll jedoch eine anſtändige Belohnung erbalten haben. 

— In den Fiſchereien von Aſtrachan und Krafinojark 

find während der Herbſtfiſcherei 5 Mill. Sanparte efangen 
worden. An Caviar iſt während der drei Herbſtmonate 
von den Seefiſchereien die ungeheure Quantität von 
8300 Pud verkauft worden. Da auf jedes Pud Caviar 
19—20 Bud Hauſen gerechnet werden, ergiebt dies mindeſtens 
157,700 Pud Hauſen. Es iſt dies ein Fang, wie er nur alle 
5—6 Jahre einmal vorkommt. 
An Norwegens Küſten iſt der Häring in dieſem 
Jahre ganz ungewöhnlich früh eingetroffen. Bei Chriſtian⸗ 
ſund erſchien bereits in bieſem Monat der erſte ungeheure, 
aus Millionen von Fiſchen dicht aneinander gedrängt, be⸗ 
ſtehende Häringszug, und haben die Bewohner des Ortes, 
die ſofert durch die dabei üblichen Feuerſignale die ganze Fi⸗ 
ſcherbevölkerung der Gegend in Alarm brachten, einen reichen 
Fang gemacht. 


5 e l ae i 
erlobungen: Frl. Hulda ier mit Herrn Kauf 
mann H. Hirſchfeld (Raſtenburg⸗ Berlin); Frl. Harte * 
ger mit Herrn Gutsbeſiger Carl Ogilvie (Peskogen); Frl. 
Clara Roſe mit Herrn Carl Keller⸗Kellerode (Lichteinen). 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Wunderlich (Molſehnen); 
Herrn Julius Schauer (Zabartowo); Herrn Guſtav Nöthe 
(Graudenz). — Eine Tochter: Herrn H. Spirgatis (Königs- 
berg); Herrn J. Kordelski (Rehden). 

Todesfälle: Herr Heinrich Horkiſch (Heiligenbeil); 
Fr. Friederike Engert (Raſtenburg); Herr Otto Carl Braem 
Langendorff); Fr. Ottilie Gramberg geb. Prattke (Poſſeſ⸗ 


Thlr. 24 Sgr. 10 Pf., es blieb ein Beſtand von 995 Thlr. 9 Sgr. 

Der Verein hatte bis ult. December 1864 342 Mitglieder. 
— Wie in unterrichteten Kreiſen verlantet, ſteht zu erwarten, 
daß ein Bataillon des 21. Infanterie» Regiments von hier nach 
Schubin verlegt wird und künftig nur zwei Bataillone hier in Gar⸗ 


4 Pf 


niſon ſtehen werden. 


u, bend-Zeitung 


bitten wir gefälligst bis 
spätestens II Uhr Vormit- 
tags einzureichen, 

später eingehende An- 
noncen sollen zwar nach 
Möglichkeit Berücksichti- 
gung finden, doch können 
wir uns nicht verpflichten, 
solche an demselben Tage 
noch in die Abend-Zeitung 
aufzunehmen, 

Inserate für die Mor- 
gen-Zeitung — 1 
vorher bis Abends 6 U 
angenommen. 


Die Expedition der Danziger Leitung 
eule Nachmüt. 2 br wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Kröcker, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 


Danzig, den 27. Januar 865. 
14 50 3 ec. Braun. 


Den heute Na «mittag 21 Uhr im bald vollen» 
deten 80 Lebensjahre an Altersſchwäche er⸗ 
folgten ſanften Tod meiner geliebten Mutter, der 
Ba Theodore Wedecke, geb. Sirber, zeige 
ch Verwandten und Freunden tief betrübt an. 
Danzig, den 27. Januar 1865. 
815) hereſe Wedecke. 


Bekanntmachung. 

Das im Danziger Werder in der Nähe der 
Dorfihalt Trutenau belegene Kämmereiland, 
auf welchem der ubgeholzte Grebiner⸗Wald ge⸗ 
ſtanden bat, enthaltend 563 Morgen 75 Ru⸗ 
tben preuß, ſoll mit den darauf vorhandenen 
Winterſaaten und mit der contraktlichen Zuſiche⸗ 
rung, ** auf demſelben noch im Laufe dieſes 
Jobhres Wohn⸗ und Wirthichaftögebäude auf 
Konen der Stadtgemeinde Danzig errichtet 
werden, vom 1. April c. ab auf 18 Sobre, alſo 
bis zum 1. April 1883, in Pacht ausgeboten 
werden. 1 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗Termin auf 

Sonnabend, den 4. Februar cr., 

von Vormittags 10 Uhr ab, 
im Rathbaufe hierſelbſt vor dem Stadtrath und 
Kämmerer Herrn Strauß anberaumt und las 
den Pachtluſtige zu demſelben mit dem Bemer⸗ 
ten ein, daß von Nachmittags 1 Uhr ab neue 
Bieter nicht mehr zegelaſſen und Nachgebote 
nach Schluß des Termins nicht angenommen 
werden. . 

Unbekannte Bieter haben auf Verlangen 
unſeres genannten Commiſſarius zur Sicherſtel⸗ 
lung iöres Gebots gleich im Termin eine Cau⸗ 
tion von 500 % zu erlegen. 

Im Uebrigen werden die ſpeciellen Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen im Termin bekannt ge⸗ 


Inserate für die | Wichtige 


macht, können aber auch vorher nebit der Karte 


und dem Vermeſſungsregiſter des qu. Pacht⸗ 

grundſtuds in unſerm III. Geſchäfts- Bureau 

während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Danzig, den 6. Januar 1865. (285) 
Der Magiſtrat. 


er ae le 20 
Lotterie j :öbe fin le het 
a C. v. Tadden in Tuſchan 


Leſen ver Tagesb 
bern der vierte 


nommen, ſehr 9 
ſeinen alten Diener, 
ruhig, 


Anzeige fü 
Seit dem 1. Januar d. J. erſcheint in 
Berlin täglich (auch Montags und an den 
auf Feſttage folgenden Tagen ) Mu dem Vier⸗ 
tel jabtspreiſe von nur 1 Thlr. 74 Sgr. für 
Preußen und von I Thir. 9 Sgr. für den 
deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtve rein, bei 
freier Beförderung durch die Poſt die 


Staatsbürger -Zeitung. 


Sie bietet dem Volke eine kurze, intereſſante 
Ueberſicht über alle politiſchen und nichtpoliti⸗ 
ſchen Thatſachen, über die in der Diplomatie, 
den Regierungskörpern, den Volksvertr tungen, 
dem Vereinsleben und der Preſſe auftauchenden 
Meinungen, über die Vorgänge in dem 
Leben der preußiſchen Hauptſtadt. — Sie hat 
täglich ihren Leitartikel, worin die wichtig⸗ 
ſten Fragen des öffentlichen Lebens beſprochen 
und die Grundſätze des Staatslebens erörtert 
werden Sie het außerdem täglich, mindeſtens 
einen beſprechenden Artikel über die inneren 
Zuftände des Staats, deren Beſſerung die 
Staatsbürger⸗Zeitung erſtrebt, namentlich in der 
Rechtspflege, dem Verwaltungsweſen, 
dem Gewerbeweſen und dem Schulweſen. 
— Endlich liefert ſie noch in einer täglichen 
Beilage eine ſpannende Erzählung und An⸗ 
zeigen aller Art. 

Die leiten den Grundſätzle der „Staats: 
bürger⸗Zeitung“ ſind: 

Im Staatsbürgerthum: Beſſerung der 
* u ſtande 


Im Staatsleben! vernünftiges Recht. 
In der äußeren Politik: Preußens Intereſſen. 
Man ſehe ſich den Proſpect und eine 
Probenummer an, die auf jedem Poſtamte 
gratis zu haben ſind; — dann wird man fin⸗ 
den, daß die „Staatsbürger⸗Zeitung werth ift, 
die Hauszeitung jedes Staatabürgers 


u jem 
Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen dar⸗ 
auf an, können auch die bisher erſchienenen 


Nummern auf Verlangen nachliefern. 
D pebition der 
„Staatsbürger: Zeitung‘ 


(567) zu Berlin (Kraujenitr. 70.) 


„Die 
Allgemeine deutſche 


Arbeiter- Beitung, 


. vom Arbeiterfortbildungs⸗ 
verein in Coburg, beginnt mit dem 1. k. 
Mts. das neue Monats abonnement. Das Blatt 
erſcheint jeden Sonntag. Monatlicher BeLell- 
2 für auswärts 14 kr. oder 4 Sgr. Nur zu 
eziehen durch die Buch handlungen und 
direct durch die unter zeichnete Expedi⸗ 
tion. Portofreie 9 ab hier bei Bes 
Basen von mindeſtens 25 Exemplaren. 
nſertionsgebühr 6 kr. oder 13 Sgr. für die 
dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum, für 
e ur rbeitsvermittelung die 
te. — Abonnenten⸗ und Inſeratenſammleru 

5 Procent Vergütung; auf ſe 25 beſtellte Ex⸗ 
emplare zwei 8 
Bei der ernſten Bedeutung der Intereſſen, 
deren entſchieden freiſinnige Vertretung das 
Blatt, unterſtützt von tüchtigen ſchriftſtelleriſchen 
Kräften, ſich zur Aufgabe geſtellt hat, darf dass 
ſelbe wohl auch in weiteren Kreiſen, namentlich 
aber bei allen Geſchäfts treibenden ſich 
Beachtung verſprechen. Durch eine, die entſchei⸗ 
denden politiſchen Begebenheiten im Sinne des 
Fortſchritts und in populärer Weiſe lasch 
jlammenfafjenbe politiſche Wochenumſchau 
ommt das Blatt zugleich den Wünſchen derje⸗ 
nigen Leſer ane gba deren beſchränkte Zeit das 

ätter nicht geſtattet. 

einertrag iſt von den Herausge⸗ 
Theil zur Verwendung im 
des Arbeiterſtandes beſtimmt. 


pedition der Arbeiterzeitung. 
treit's Verlagsbuchhandlung). 


om R 


Geſammtintereſſe 

Coburg. 

Die E 
[4070] (F. 


anvertraut, damit er ihn feine gewöhnliche Runde um die Tuile⸗ N 
rien machen laſſe. Der Bediente batte ihn verloren. Der alte 
Kammerdiener wagte ſich nun nicht mehr in die Nähe feines Herrn; 
alg er aber endlich wieder vor Napoleon III., der, im Grunde 
utmütbig iſt, ohne Hund erſchien, ſuchte der Ka 
der ganz außer ſich war, zu tröſten: Sei nur 
Aagte der Kaiſer zu ihm — wir werden ihn wiederfinden. 


r das Volk! 


ern); 


Ber. » 


ie 
= (Danzig). 


) 3 Minna Wiegel geb. Gallien (Labiau); Herr Kr.- 

alarienkaſſen- Rendant Kayfer (Schneidemühl); Fr. 
Regina Manna geb, Lachmann (Rehden); 
Kluge, Herr Joſeph Harder, Fr. Emilie 


Herr Carl Ferd. 
Dorſch geb. Sellert 


Verantwortlicher Redacteur O. Rickert in Danzia 


Au 
der K. 


über das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsdier, 
vom 


eldſpital und 


Niederlage in Danzig bei: 


und bei den Herren: 
10367 


Französisch 


lehrt unter Garantie Jedem oline Vorkennt- 


nisse auf die leichteste Weise, bei gleich- 
zeitig interessanter Lecture, binnen 6 Mo- 
naten, elegant lesen, schreiben und sprechen | 
— die Reyer’sche 


„deutsch- franz. Unterrichis- Ztg“, 
Diese neue Methode ist unſehlhar und über- 
trifft den weit theurern mündlichen Unterricht. 
Jeder Schüler kann sich schen naeh kurzer 
Zeit in der franz. Sprache verständlich machen, 
Ein vollständiges „franz. deutsche: 
Wörterbuch! wird jedem Abonnenten 
extra und gratis geliefert. Für Eltern, 
welche durch diese 8 ohne eigene Kennt- 
nisse die Kinder selbst unerrichten können, 
für ganze Gesellschaften, die mit Ililfe der 
Zeitung einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, 
sowie zum Selbstunterricht für Jeden, der 
rasch und billig zum Ziele kommen will, ganz 
besonders zu empfehlen. — 

onat == 64 S. Lectionen X Thlr. 
en Vollständ, Unterricht (900 Seit.) nur 

& Thlr, 


pränumerando bei frankirter Uebersendung. Ein- 
tritt jeden Tag. Nicht zu verwechseln mit sog. 
Unterr.-Briefen, welche weit theurer sind, 
dabei nicht das 30 nothwendige Wörterbuch 
liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Pro- 
specte direct und in allen Buchhandlungen 
ratis. Bestellungen an: A. Retemeyer's 
eitungs-Bureau in Berlin, 
Für Danzig und Umgegend werden Abon- 
nemenis in d. Er d. Zig. angenommen und 


Prospecte verabfolgt. u 
as der Dorſſchaſt Lieſſau gebdrige Krug« 
Grundſtück Lieſſau 10, hart an der eiſernen 
Brüde bei Dirſchau belegen, wozu ein Wohn⸗ 
haus, ein Gaſtſtall, eine Scheune und ca. 100 M. 
m, ers und Wieſenland gehören, ſoll im 
Gaſthauſe zu Dirſchauerfähre 
Mittwoch, den 15, Februar, 
von 2 Uhr Nachmitt. ab, öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Die Vertaufsbe dingungen find 


1 eg Schulze namte zu Lieſſau einzuſehen. 


etroleum⸗Lampen und 
talllaternen empf. billigſt 
19900 Win. Ganio. 
und — — 2 — — — 


auf. 
Kolloſo mp bei Stuhm. 
(739) E. Hagen. 


* ſuche zur fofortigen Abnahme 100 Stück 


geſunde Schafe oder Hammel, die ſich zum 


felt machen eignen, und bitte um geſällige Oſfer⸗ 
ten nebſt Angabe des Preiſes. : 
Kolloſomp bei Stuhm. 


E. Hagen. 


Major von Gapersſeld und vom K. K. Kriegscommiſſar 

Aus den eingegangenen Berichten gebt hervor, daß der Hoſſeſche Malzextract in allen 

Fat wo * Beobachtungen angeliellt wurden, was namentlich beim 16 

eim Filiale des 9. Feldſpitales zu Altona geſchah, als 

die heilſamen Wirkungen eines Nähr⸗ und Stärkungsmittels entfaltendes 

hat, ſo daß der Einfluß dieſes Fabrikates auf den Geſundheitszuſtand der leider den Soldalen 
ein merklich günſtiger genannt zu werden verdient. 


A. Fast, Langenmarkt 34, 


Stammſchaferei, ne meiner M 


Oſtpr., Eſb.⸗Stat. Güldenboden. 


— — u-—— — 3 ————Uä„ä2ñ | 


Al 
50 aus dem Bericht (905) 
„öſterr. Feldſpitäler⸗Direction 


gezeichnet vom — ra Meyer, 
1 z. 
Armee⸗ 


ein gern genommenes, 
Getränk ſich erwieſen 


General⸗Depot, 


F. E. Gossing, C. Spohrmann, 
Heiligegeiſtgaſſe 47. 
1 


Schmiedeg. 23. 


Bock⸗Verkauf. 


Der Bodverkauf meiner Vollolul⸗ Negretti⸗ 
Stammſchaferet hat begonnen. Helfe nd dale 


und den Zeiten angemeſſen. Auch ſolle 

mehrere bisberige Sprungwidder 2 —— 
wie Kammwolle — aus Dedienburg bryogen En 
verkauft werden, fowie nach der Schur ſofort 
abzunehmen ca. 230 Stück e — 
davon 80 Stuck Zeiiſchafe und ca. 150 Stuck 
2 Mutter, noch zur Zucht tauglich. 


u ſtav S 
Dom. Draulitten per Pe 8 in 


Hotel de Prusse 


empfiehlt ſich allen reſp. Reiſenden 


ergebenft 
Wormditt, 1865, 1556 
J. Buchholz. 


in e muſikal., und in neuen Spra⸗ 
chen gebildet, wird womöglich gleich oder 
an — — or ee 5 naben auf dem 
a ren ge t 2 
816 in d. G e. Ph im ——— 5 
Ein mit den erforderlichen Kenni⸗ 
niſſen ausgerüſteter junger Mann 
findet in meiner Apotheke eine 
Stelle als Lehrling. — Danzig. 
> 18581 C. v. d. Lippe. 
n 7 biejigen größeren Heıel kann ein 
Y gebildeter, unverheiratheter, ſicherer Mann 
eine angenehme und dauern de Stelle zur Ver⸗ 
tretung des ‚Peinzipais und Beſorgung der 
ſchriftlichen Arbeiten erhalten. Jabres⸗ Gehalt 
500 Tolr. bei freier Station. Naufmänniſche 
Kenntniſſe werden 23 verlangt. Näberes ers 
theilt bereitwilligſt H. Maaß in lin, 
ommandantenſtraße 49. 


8 
Schachelub, 0 


heute Abend im Hotel de St. Petersbourg⸗ 
Agronomia — Jena. 
Zu der am 8. Finnen d. I. ſtattfinden den 
eier des Stiſtungsfeſtes der „Agronomia“ in 
Bee ee otel Weiß, werden alle alten Mit⸗ 
glieder veſſel en a edu eingelaren 
derer Urembe —— 8ll 
u e om 7 1 Jan. 1865. 
tel de Oltva: Aittergulsbeß 9 — a. 
a. Glogau. Kaufl, 
Wol 
ber 


8 Hirſchfeld a. Dresden. eee 
tel de Stolp: Gutsbeſ. Hohmann a. 


Cronsneſt, Hohmann a. Tiensdorf. Gerbermitr. 


Ottke a. Chriſtburg. 
Berlin, Kfm. Langer a. Dirſchau. 


Druck und Verlag von N. W. Naf em an d 
in Dania. 5 


